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Sonnabend den 14. September. 


An die Zeitungsleſer. 


Beim Ablauf des 3. Quartals bringen wir in Erinnerung, 
Ä daß hieſige Leſer für dieſe Zeitung 1 l ſgr., 
1 3 * 


auswaͤrtige aber 


* * 8 85 
als vierteljährliche Praͤnumeration zu zahlen haben, wofür dieſe täglich erfcheinende Zeitung auf 
allen Königlichen Poſtämtern durch die ganze Monarchie zu haben i 


mehr, 


Die Pränumeration fuͤr ein Exemplar auf 
als der oben angeſetzte Preis. — Bei Beſtellungen, welche nach 


ft. a 
Schreibpapier beträgt 15 fgr. für das Vierteljahr 


Anfang des laufenden Viertel⸗ 


jahres eingehen, iſt es nicht unſere Schuld, wenn die fruͤhern Nummern nicht nachgeliefert werden 


konnen. Poſen den 18. September 1839. 


Die Zeitungs⸗Expedition von W. Decker K Comp. 
rf c AJ 


In Ilan d. 


Berlin den 11. September. Se. Majeſtaͤt der 
König haben dem Kaiſerlich Ruſſiſchen Generals 
Lieutenant, General-Adjutanten und General:Gou: 
verneur von Wilna, Fuͤrſten Dolgoruki, den 
Rothen Adler⸗Orden erſter Klaſſe zu verleihen geruht. 


Aus lan d. 


Frankreich. 

Paris den 6. September. Der Admiral Bau⸗ 
din iſt geſtern in Paris angekommen und wurde 
heute von dem See⸗Miniſter empfangen. 

Der General von Rumigny, der ſchon vor laͤn⸗ 
gerer Zeit zum Sranzöfifchen Botſchafter in Madrid 
ernannt wurde, iſt endlich abgereiſt, um ſich auf 
ſeinen Poſten zu begeben, nachdem er ſeine letzten 
Jnſtruktionen im Schloſſe Eu erhalten hat. Ein 
Dampfſchiff erwartet ihn in Bayonne. 

Mehrere hieſige Blätter beſprechen mit gro⸗ 


ßer Ausfuͤhrlichkeit, und wahrſcheinlich wegen Mans 
gels irgend eines anderen Stoffes, die Gerüchte von 
einer neuen Veraͤnderung des Miniſteriums. Man 
ſpricht von einer Verſoͤhnung der Herren Thiers 
und Guizot und von ihrem gemeinſchaftlichen Ein⸗ 
tritt in das Kabinet. Andererſeits glaubt man, die 
Herren Thiers, Molé und Soult mit einander in 
eine und dieſelbe Verwaltung bringen zu konnen. 

Der Miniſter des Innern hat ein Rundſchreiben 
an die Praͤfekten und Unterpräfeften der Departe⸗ 
ments, die der Spaniſchen Graͤnze zunaͤchſt liegen, 
erlaſſen, um ihnen diejenigen Maßregeln vorzu⸗ 
ſchreiben, die ſie in Bezug auf die Karliſtiſchen 
Fluͤchtlinge, deren Ankunft man entgegenſieht, zu 
ergreifen haben. 

Sowohl zu Toulon, als zu Rochefort und Cher⸗ 
bourg, werden fortwährend außerordentliche Rü⸗ 
ſtungen getroffen. 

Der Courier will aus authentiſcher Quelle er⸗ 
fahren haben, der Ruſſiſche Geſchaͤftsträger, Graf 
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Wedem, habe unter dem 20. v. M. dem Marfchalf 
Soult eine Mittheilung gemacht, des Inhalts, daß 


Rußland ſich um die Spaniſchen und Belgiſchen 


Angelegenheiten niemals habe bekuͤmmern wollen, 
bei den orientaliſchen aber direkt intereſſirt ſey, und 
ſich durch Niemanden verhindern laſſen werde, Trup⸗ 
pen nach Skutari zu ſchicken, wenn der Sultan es 
verlange: es koͤnne jedoch nichts dagegen haben, 
wenn an Frankreich und England ein ahnlicher Auf⸗ 
ruf erginge. Aber nur in dieſem Falle wuͤrde Ruß⸗ 
land das Erſcheinen der vereinigten Flotten zu Kon⸗ 
ſtantinopel geſtatten. Der Geſchaͤftstraͤger ſoll hin⸗ 
zugefügt haben, Truppen und Linienſchiffe wären 
bereit, die man in 48 Stunden unter die Mauern 
des Serails ſenden koͤnne. Auf dieſe und Ähnliche 
Aeußerungen fol Marſchall Soult in einem Augen⸗ 
blicke der Aufwallung erwiedert haben, es ſtehe zur 
Noth in Frankreichs Macht Sebaſtopol (21) zu 
verbrennen. 

In dieſen Tagen haben wieder einige Verhaftun⸗ 
gen ſtattgefunden, die ſich auf die Mai⸗Emeute bes 
zogen, darunter eines Menſchen, der ſich im Hos— 
pital befand und dem beide Beine amputirt worden. 

Es iſt die Rede davon, in verſchiedenen Vierteln 
der Hauptſtadt Lokalitäten einzurichten, wo die auf 
den Straßen beſchaͤdigten Perſonen den erſten Bei⸗ 
ſtand erhalten koͤnnen. An jedem ſolchen Orte ſoll 
beftändig ein Arzt anweſend ſeyn. 

Das Wetter geſtaltet ſich günftiger für die Ges 
traide⸗Aerndte, und die neueſten Berichte geben 
Hoffnungen, daß dieſelbe den ſchoͤnen Erwartungen 
der erſten Sommermonate vollkommen entſprechen 
werde. 

Der Constitutionnel ſagt: „Die Rolle, welche 
unſer Botſchafter in Konſtantinopel unter den ge— 
genwärtigen Umftänden ſpielt, wird in allen aus 
der Levante kommenden Franzoͤſiſchen Korreſponden⸗ 
gen ſehr ſtreng gerügt. Die Gründe dieſes Tadels, 

er uns vollkommen gerechtfertigt erſcheint, gehen 
aus dem nachfolgendrn Schreiben hervor, welches 
von einem Stabs⸗Offizier unſerer Flotte abgefaßt 
worden iſt: „„Die Franzoͤſiſche und Engliſche Flotte 
ſtehen in dem beſten Vernehmen mit einander; man 
unterſtuͤtzt ſich gegenfeitig mit Lebensmitteln, und 
die Admirale überhaͤufen ſich mit Artigkeiten. Nur 
an dem Admiral Rouffin und dem Admiral 

alande herrſcht Uneinigkeit. Der Admiral Rouſſin, 
ſehr eitel von Natur, treibt es ſo weit, daß er dem 
Admiral Lalande keine direkten Mittheilungen macht. 
Der Ober: Befehlshaber unſerer Gets Streitkräfte 
in der Levante muß ſich mit den indirekten Nach⸗ 
richten, die er erhält, und mit denen, welche ihm 
die Engländer mittheilen, begnügen, Der Admiral 
Rouſſin leitet die ganze Orientaliſche Politik, und 
er iſt dieſer Aufgabe nicht gewachſen. Das Fran⸗ 
zoͤſiſche Kabinet hängt von ihm ab, denn es ent⸗ 
ſcheidet nur auf die Meinung hin, welche unſer 


Botſchafter zu erkennen giebt. Was den Admiral 
Rouſſin unter den gegenwartigen Umftänden noch 
gefährlicher macht, iſt, daß er ſich unter dem Ein⸗ 
fluſſe des Lord Ponſonby befindet, der ſeiner alten 
Abneigung gegen Mehmed Ali ſchmeichelt. Unſer 
Botſchafter kann es dem Vice⸗Koͤuige nicht vergeben, 
daß er durch unverhoffte Siege feine Vorherſagun⸗ 
gen fo grauſam Lügen geſtraft hat. Lord Ponſonby 
weiß dies Gefühl zu benutzen, und fo Fönnen leicht 
perſoͤnliche Anſichten uns in eine Politik verwickeln, 
die nicht die unſrige iſt. Man hat ſich darüber bes 
klagt, daß der Admiral Lalande die Tuͤrkiſche Flotte 
fo ganz ungehindert habe paffiren laſſen. Darauf 
erwiederte der Admiral, daß ſeine Inſtruktionen ihm 
einen offenen Angriff unterſagten, und ihm nur auf: 
geben, die geeignetſten Mittel zu ergreifen, um ein 
Zuſammentreffen zu vermeiden. Uebrigens hatte 
die Franzoͤſiſche Flotte damals den 8 Tuͤrkiſchen 
Linienſchiffen nur 2 entgegen zu ſetzen, und außer: 
dem hatte der Kapudan Paſcha, wie er ſpaͤter ers 
Hört hat, den feſten Entſchluß gefaßt, feine Flotte 
lieber auf den Strand zu ſetzen, als nach den Dar— 
danellen zuruͤckzukehren. Welche Vorwürfe würde 
man nicht dem Admiral Lalande gemacht haben, 
wenn eine ſolche Kataſtrophe ſtattgefunden haͤtte?“ 

Die Gazette ſucht in einem längeren Artikel nach— 
zuweiſen, daß man in Paris mit Maroto complot- 
tirt habe, D. Carlos aber auch durch treue Freunde 
von Paris her von Allem in Kunde geſetzt worden 
jy. Man habe D. Carlos an die aͤußerſte Graͤnze 
drängen, ihn dann aufgreifen und nach Bayonne 
bringen wollen. Deshalb ſagte Marſchall Soult 
am 30. Auguſt: „Wir erwarten ihn jeden Augen⸗ 
blick.“ Der Streich ſey aber mißlungen; D Car- 
los habe durch den Verluſt eines Verraͤthers nur 
gewonnen u. dgl. m. Das Miniſterium habe die 
Depeſche nur zuruͤckgehalten, um mittlerweile et⸗ 
was Beſſeres anzeigen zu konnen. Es ſollen ſehr 
merkwuͤrdige Aktenſtücke Über dieſe Geſchichte an 
die mit dem Praͤtendenten befreundeten Mächte abe 
gegangen ſeyn. — Durch die Artikel im Journal 
des Debats möchte man in der Anſicht der Gazette 
faſt beſtaͤrkt werden, obgleich die neueften telegra⸗ 
phiſchen Depeſchen mehrere Vorausſetzungen des 
legitimiſtiſchen Blattes Luͤgen ſtrafen. 

Der Messager macht darauf aufmerkſam, daß 
der Ruͤckzug des Praͤtendenten nach Eliſondo bes 
weiſe, wie derſelbe ſich in Eſtella, wo er ifolirt 
würde geweſen ſeyn, nicht in Sicherheit geglaubt. 
Da er nun auch durch Arragonien und Caſtilien zu 
kommen nicht habe hoffen duͤrfen, um zu Cabrera 
zu gelangen, fo habe er ſich der Franzoͤſiſchen Graͤnze 
1 um in Frankreich im Nothfal ein Asyl 
zu finden. 

Aus Bordeaux vom 4. Sept. wird geſchrieben: 
Die Karliſtiſche Armee iſt aufgelost; die Soldaten 
kehren an ihren Heerd zurück; Arſenale, Magazine, 
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kurz alle Kriegsvorraͤthe des Pratendenten find in 
den Händen der Chriſtinos. Die Karliſten unter 
Maroto find in groͤßter Ordnung und unter dem 
Rufe: Es lebe Iſabella, der Friede, und die Fue⸗ 
ros! auseinandergegangen. Zu Bilbao find bereits 
35 Feloſtücke der Karliſten eingebracht worden. In 
den Franzoͤſiſchen Graͤnzdeparkements macht man 
ſich auf viele Karliſtiſche Flüchtlinge gefaßt. 

Telegraphiſche Depeſche aus Bayonne. 
Ein Tagsbefehl Espartero's vom 29. Auguſt ſus⸗ 
pendirt die Feindſeligkeiten in Biscaya und Öuipuzcoa 
wahrend der Vorkehrungen zur Pacification dieſer 
Provinzen, zwiſchen ihm und Maroto. Die Karli⸗ 
ſten haben ſich von Andoain nach Toloſa zuruͤckge⸗ 
zogen; an letzterm Ort concentriren ſich die dem 
Don Carlos — der zu Lecumbery iſt — treu ges 

bliebenen Bataillons. : 

Der Kriegsminiſter des Praͤtendenten Don Cars 
los, Juan Montenegro, hat nach der Kundwer⸗ 
dung des Verraths Maroto's am 26. Auguſt aus 
Villafranca eine Proklamation an die treu gez 
bliebenen Truppen gerichtet. 

Der heutige Moniteur enthält folgende auf tele— 
graphiſchem Wege eingegangene Mittheilungen: 
„Madrid den 1. Sept. Die Koͤnigin⸗Regentin 
hat heute die Seſſion der Cortes eroͤffnet. Die 
Thron⸗Rede erwaͤhnt nichts von den mit Maroto 
angeknuͤpften Unterhandlungen. Nichts Neues in 
Madrid.“ — „Bayonne den 4. Sept. Nachſte⸗ 
hendes iſt der erſte und wichtigſte Artikel des am 
31. in Bergara unterzeichneten Vertrages: „Der 
General Espartero wird der Regierung mit Eifer 
die Erfüllung der in feinem Namen gemachten Anz 
erbietung, den Cortes die Ertheilung oder Modifi⸗ 
kation der Fueros vorzuſchlagen, anempfehlen.“ — 
Espartero hält ganz Guipuzcoa beſetzt; die Batail⸗ 
lone dieſer Provinz loͤſen ſich auf. Bon Carlos 
war am 2. in Lecumberri. Elio deckte dieſe Stel⸗ 
lung mit ſechs Bataillonen.“ — „Bayonne den 
5. Sept. Der nur von Espartero und Maroto 
unterzeichnete Traktat von Bergara iſt den Karliftis 
ſchen Militairs ſehr guͤnſtig; aber von Don Carlos 
iſt in demſelben keine Rede. 8000 Mann ſind von 
demſelben abgefallen und ungefaͤhr eben ſo viel blei⸗ 
ben ihm noch treu.“ 

Der zwiſchen Espartero und Maroto zu Stande 
gekommene Vergleich giebt dem Journal des Dé- 
bats zu folgenden Betrachtungen Anlaß: „Das 
Merkwürdigſte bei dieſem Traktat iſt, daß in dem⸗ 
ſelben des Don Carlos gar keiner Erwähnung ge: 
thau wird. Sein Schickſal iſt den Ereigniſſen ans 
Deinmgefteht worden; man ſcheint ihm die Wahl zu 
offen zwiſchen einem Ruckzuge auf das Franzöͤſiſche 
Gebiet und einer perſönlichen Kapitulation, die nur 
bart und ſchmachvoll für ihn ausfallen kaun. Die⸗ 
fer Fuͤrſt hat ſich ſelbſt durch feine Halsſtarrigkeit 
und feine traurigen Intriguen in dieſe ſchlimme de 


verſetzt. Er war genau von den Vergleichs⸗Ent⸗ 
wuͤrfen unterrichtet. Man ſpricht feit 6 Monaten 
oͤffentlich davon, und er ſelbſt war ſeit einem Mo⸗ 
nat in dieſelben eingeweiht worden. Als er ſah, daß 
er den Thron nicht für feinen Sohn erhalten werde, 
und als ein Theil der Generale ſich entſchloß, zur 
Rettung der Provinzen in dieſem Punkte nachzuge⸗ 
ben, da wollte er Alles abbrechen, und verſuchte, 
eine Inſurrektion gegen Maroto anzuregen. Bei 
ſeiner letzten Zuſammenkunft mit dieſem General 
wollte man den Traktats-Entwurf eroͤrtern; die 
Miniſter und mehrere Generale hatten ſich zu die- 
ſem Ende verſammelt; aber Don Carlos beſtand 
darauf, zuvoͤrderſt die Truppen die Revue paſſiren 
zu laſſen. Er rechnete darauf, ſelbſt Maroto's 
Bataillone zum Widerſtande anzufeuern; als aber 
feine Anreden keine Wirkung hervorbrachten, ergriff 
er ſogleich die Flucht und ſchrie über Verrath, als 
ob man ihn den Conſtitutionellen hätte ausliefern 
wollen. Nun mußten Maroto und die Generale, 
die deſſen Planen beiſtimmten, ihre Sache und die 
der Provinzen von der Sache des Don Carlos tren⸗ 
nen. Und ſo geſchah es, daß ſie nur fur die Trup⸗ 
pen und die Bevölkerung von Biscaya und Gui⸗ 
puzcoa ſtipulirt haben, indem fie es den übrigen 
Provinzen, fo wie dem Don Carlos ſelbſt, uͤber⸗ 
laſſen, für ihr eigenes Schickſal zu ſorgen. Die Na⸗ 
varreſiſchen Bataillone werden ohne Zweifel noch 
eine Zeit lang dem Don Carlos treu bleiben. Sie 
haben ſo eben an den Ufern des Aroza einen nicht 
unbedeutenden Vortheil über die Konſtitutionellen 
davon getragen. Dieſer Sieg wird fie in eine exal⸗ 
tirte Stimmung verſetzen. Don Carlos hat noch 
hinlängliche Streitkräfte bei ſich, um den Krieg 105 
verlängern: aber früher oder ſpaͤter wird ſich fein 
Heer in eine einfache Eskorte verwandeln.“ 


S pan i e n. 

Madrid den 29. Auguft, Es hat ſich unter den 
hieſigen Blättern bereits ein Streit darüber 
erhoben, daß man den Nord: Provinzen die Beibe⸗ 
haltung ihrer Fueros bewilligen und garantiren will. 
Die radikalen Blätter erklaren ſich gegen dieſe Maß⸗ 
regel, weil die Einheit Spaniens dadurch verletzt 
und das Land in zwei Theile geſpalten werde. 

Man verſichert für ganz beſtimmt, daß, nach 
beendigter Pacificirung der Baskiſchen Provinzen, 
Eſpartero ſich nach Madrid begeben und zum Ge⸗ 
neraliſſimus der Land- und Seemacht ernannt wer⸗ 
den wuͤrde. Es ſollen dann ſechs Armee: Corps 
gebildet und zur Erhaltung der oͤffentlichen Ruhe 
in verſchiedenen Theilen Spaniens aufgeſtellt werden. 

Die Spaniſche Regierung will von den Umſtaͤn⸗ 
den profitiren; fie hat Agenten nach London ges, 
ſchickt, um dort ein neues Anlehen zu megozliren. 

Spaniſche Gränze. Don Carlos hat ſogleich 
bei ſeiner Ankunft in Navarra ein Dekret erlaſſen, 
worin er Maroto für einen Hochverruͤther erſten 


“ 


# 
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Grades erklärt. Er begiebt ſich mit der Junta von 
Alava zu Echeverrig. Sein Heer beſteht jetzt aus 
18 treu gebliebenen Navarreſiſchen und Alaveſiſchen 
Bataillonen. Der General Eguia iſt zum interimi⸗ 
ſtiſchen Ober: Befehlshaber ernannt worden; man 
glaubt jedoch, daß derſelbe das Ober- Kommando 
nicht lange behalten werde, da er von den Solda⸗ 
ten verabſcheut wird. Als ſeinen Nachfolger nennt 
man Villareal oder Moreno. Der Graf von Negri, 
der als ein zweiter Maroto zu betrachten iſt, kam 
am 29. Auguſt mit 6 Munitionswagen in Toloſa 
an. Moreno war am 30. in Eliſondo. Die Aus: 
wanderung aus den Nord- Provinzen nach Frank⸗ 
reich iſt bedeutender, als jemals. Die Nonnen von 
Toloſa und mehrere angeſehene Familien ſind in 
onne angekommen. 
Been ſchreibt aus Bayonne vom 4. Septem⸗ 
ber: „Die Pacificirung geht ihren Gang. Man 
erfährt aus San Sebaſtian, daß nach der Unter⸗ 
zeichnung des Friedens⸗Traktats zwiſchen Eſpar⸗ 
tero und Maroto der Karliſtiſche Kommandant 
von Bermeo, Simon de la Torre, den Befehl er⸗ 
halten habe, ſich mit der Caſtiliſchen Garniſon nach 
einem beſtimmten Punkte zu begeben, um die Be⸗ 
ſtimmungen des Traktats zur Ausführung zu brin⸗ 
en. Denſelben Befehl erhielt die Guipuzcoiſche 
Divifion auf der Linie von Andoain. Es ſollen 
hierbei hauptſaͤchlich Engliſche Agenten thaͤtig ge⸗ 
weſen ſein, und Eſpartero bewogen haben, die be⸗ 
reits abgebrochenen Unterhandlungen wieder anzus 
knüpfen.“ 2 : 

Aus San Sebaſtian melden Berichte der Mor- 
ning- Chronicle vom 31. Aug., daß an den Kar⸗ 
liſtiſchen Küſtenpunkten allenthalben die weiße Flagge 
wehe und Simon Torre, Urbiſtondo und andere 
Karliſten⸗Chefs bereits den Waffenſtillſtand unter⸗ 
zeichnet hätten. Die Bewohner des im Laufe des 
Bürgerkrieges fo oft hart bedrängten Bilbao wa⸗ 
ren hoch erfreut uͤber die glückliche) Wendung der 


Dinge. 
! Deutſchland. 
Munchen den 5. Sept. (Bayer. Bl.) Dem 
Landwehr⸗Bataillon in Kempten iſt unterm 20. Au⸗ 
guſt folgende Allerhoͤchſte Entſchießung zugekommen: 
„Sr. Majeſtät dem Könige iſt zur Anzeige gebracht 
worden, welchen guten Geiſt und verſtaͤndigen Sinn 
die Landwehr zu Kempten dadurch an den Tag ge⸗ 
legt hat, daß am juͤngſten Allerhoͤchſten Geburks⸗ 
fete Ihrer Majeſtät der regierenden Königin die ka⸗ 
tholiſchen Landwehrmaͤnner des ſehr zahlreich aus⸗ 
geruckten Bataillons dem proteſtantiſchen Gottes⸗ 
dienſte bewohnten, fo wie daß entgegen ihre pro⸗ 
teſtantiſchen Waffengefährten an der Feier des ka⸗ 
tholiſchen Gottesdienſtes unter Beobachtung der 
allerhoͤchſten — rein militairdienſtlichen An⸗ 
ordnungen Theil nahmen. Se. Majeftät der Koͤ⸗ 
nig laſſen der Landwehr zu Kempten Allerhöchſtihr 
Wohlwollen bezüglich dieſes Benehmens ausdrücken.“ 


Kaſſel den 1. Sept. (Frank. M.) In Marburg 
iſt jetzt Profeſſor Jordan, von dem früher ſchon bes 
richtet worden iſt, daß er von ſeinem Lehramte 
ſuspendirt worden und ſich in gerichtlicher Unters 
ſuchung befinde, nachdem er bisher bloß Stadt⸗ 
Arreſt hatte, in das dortige Schloß, wo ſich das 
Kriminal⸗Gefaͤngniß befindet, abgeführt worden. 
Frankfurt a/ M. den 6. Sept. Die Voͤrſen⸗ 
Geſchaͤfte beſchraͤnken ſich jetzt vorzüglich auf die 
Spaniſchen Fonds, namentlich Ardoins, in welchen 
auf die Berichte vom Kriegsſchauplatz in Spanien 
und die höhern Parifer Notirung bei ſteigender Ten— 
denz auch hier große Kaufluſt ſtattfindet. Alle übrie 
gen Fonds, die Oeſterreichiſchen nicht ausgenom⸗ 
men, ſind im Weichen begriffen. Auch ſcheint man 
in Wien den Eintritt des Geldmangels zu beſorgen. 
Hier iſt das Geld fortdauernd auch rar und Dis— 
conto ſteht 5 und 54; pCt. 
‚Den 8. Sept. Heute Vormittag wurde bei 
guͤnſtigem Wetter die erſte namhafte Probefahrt 
auf der Taunus-Eiſenbahn, und zwar auf 
der Strecke vom Bahnhof vor unſerer Stadt nach 
Hoͤchſt, d. h. auf einer Entfernung von 2 Stunden 
in 12 bis 14 Minuten vollbracht. Die Ruͤckfahrt 
ging eben fo ſchnell. 
Sicherem Vernehmen zufolge find nun ſaͤmmt⸗ 
liche für den großen Saal im Roͤmer hier beſtimmte 
Kaiſerbilder den bewährteſten Deutſchen Kuͤnſtlern 
übertragen. Wie wir hören, hat Bendemann in 
Dresden, im Auftrage des Freiherrn Amſchel von 
Rothſchild, das Gemälde Lothars II., und der hier 
lebende Profeſſor M. Oppenheim für den Freiherrn 
Salomon von Rothſchild, Otto IV., fo wie für die 
Loge „Socrates,“ Joſeph II., übernonmen, 
HOeſterreichiſche Staaten. 

Wien den 2. Sept. (Allg. Zeit.) Der Unga⸗ 
riſche Landtag, welcher ſchon ſeit Monaten zuſam⸗ 
men getreten iſt, aber noch wenig Geſegnetes zu 
Tage foͤrderte, verſpricht nun wenigſtens Gedeihli— 
cheres. Der Abgeordnete Raday, wegen deſſen 
Ausſchließung bisher ſo viel gelaͤrmt worden iſt, 
hat nämlich den Entſchluß angekündigt, freiwillig 
der Würde eines Deputirten zu entſagen, wodurch 
dieſe Haupturſache der bisherigen Stockung in den 
Landtags⸗Geſchaften beſeitigt würde. a 

Die von Liepmann in Berlin gemachte neue 
Erfindung des Oelbilderdrucks prangte vorgeſtern in 
den Saͤlen des Fuͤrſten v. Metternich und ſeit ge⸗ 
ſtern in dem Rathsſaale der Kunſt⸗Akademie zu St. 
Anna, wo fie von dem in Maſſe zuftrömenden Pu⸗ 
blikum, beſonders aber von Kunſtkennern mit ſtau⸗ 
nender Bewunderung betrachtet wurde. 

Geſtern iſt unſer Geſandter in Griechenland, 


Oberſt Prokeſch von Oſten, von Athen hier einge⸗ 


troffen. * 

„Die Orientaliſchen Angelegenheiten bilden in der 
hieſigen diplomatiſchen Welt fortwährend die große 
Frage des Tages. Die größte Thaͤtigkeit herrſcht 
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in den Büireaus der Staats⸗Kanzlei und der Miſ⸗ 
— der Großmuͤchte! In den letzten Tagen tra⸗ 
en ein Engliſcher Courier aus London und ein 
Franzöſiſcher aus Paris ein; gleichzeitig erhielt Graf 
von Maltzan einen Feldjäger aus Berlin; bereits 
geftern Nachts fertigte Graf Saint⸗Aulaire ſeinen 
ourier wieder nach Paris ab. Auch die Ruſſiſche 
Botſchaft unterhält mit Petersburg einen lebhaften 
Courierwechſel. So ſcheint denn Wien wirklich 
das Centrum der Europäifchen Diplomatie für die 
Orientaliſchen Wirren geworden zu fein, wozu es 
durch ſeine geographiſche Lage und das Vertrauen, 
deſſen der an der Spitze der Defterreichiichen Politik 
ſtehende Staatsmann genießt, am beſten geeignet 
iſt. Gelingt es, die Uebereinſtimmung der Mächte 
zu erhalten, und die Incidenzfragen, welche fie trüs 
ben koͤnnten, zu vermeiden, fo dürfte das große 
Problem einer friedlichen Entwirrung dieſes Gor— 
diſchen Knotens raſch und gluͤcklich feiner Loͤſung 
entgegenſchreiten. Eine andere Frage iſt immer die 
endliche Geſtaltung des in einer Kriſe der Aufloͤſung 
oder Umformung begriffenen Osmaniſchen Reiches; 
aber dieſe Frage liegt außer dem Bereiche der Dis 
plomatie; weder Noten, noch Konferenzen, noch 
die Feuerſchlünde Brittiſcher Flotten werden die 
Bahnen verrücken, welche die Moslemitiſchen Stäm: 
me zu wandeln beſtimmt ſind. Dies muß dem Laufe 
der Ereigniſſe, dem Einfluſſe der Zeit, den Rath— 
ſchluͤſſen der Vorſehung überlaffen bleiben. 
Ti et ke i. 
In einem der Morning- Chronicle zugegange⸗ 
nen Schreiben aus Konſtantinopel vom 21. Aus 
uſt heißt es: „Die Engliſche und die Franzoͤſiſche 
lotte, die jetzt bei den Dardanellen liegen, wer⸗ 
den, wie verlautet, bei dem erſten Verſuch Ibra— 
him's, weiter vorzuruͤcken, hierher kommen, und 
damit wuͤrde dann der Streit uͤber den gefürchteten 
Traktat von Unkiar⸗Skeleſſi für immer erledigt fein, 
Freilich werden die Flotten dadurch, daß ſie hier⸗ 
ber kommen, für ſich allein kein Hinderniß für das 
Vorruͤcken des Aegyptiſchen Generals ſein, ſondern 
nur Rußland hindern, das alleinige Werkzeug zur 
Verhinderung von Ibrahim's weiterem Vordringen 
zu werden; es wird daher natürlich außerdem noch 
nöthig fein, Truppen in Syrien zu landen, um in 
Verein mit den Gebirgsſtaͤmmen und den Weber: 
reſten der Tuͤrkiſchen Armee den Aegypter in feine 
jetzige Stellung und noͤthigenfalls noch weiter zu⸗ 
rückzudrängen. Dieſe Operation muß gemeinſchaft⸗ 
lich von Seſterreich, Frankreich und England un: 
ternommen werden. Es wird dazu keiner ſehr gro⸗ 
525 8 ban dlc, In den beiden letzten 
. ar hier das Gerücht, daß der Aegyp⸗ 
tiſche General ſich bereits auf dem Wesch befinde, 
ich glaube aber mit ziemlicher Zuverſicht' ſagen zu 
koͤnnen, daß er noch in Maraſch ſteht, und daß der 
Zuſtand des Landes ihn überhaupt zwingt, ſich mehr 
mit der Sicherung ſeines Ruͤckens als mit den Ge⸗ 
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danken an ein Vordringen zu befchäftigen. In ſei⸗ 
nen eigenen Depeſchen geſteht er, die Wege ſeien 
ſo unſicher, daß er zur Deckung derſelben an 1000 
Mann habe detaſchiren müſſen. Admiral Stopford 
befindet ſich jetzt zu Konſtantinopel und hat ſeine 
Flagge an Bord der hier ſtationirenden Fregatte 
„Carisfort“ aufgeſteckt. Ich hoffe Ihnen baldigſt 
die Anweſenheit der unter feinen Kommando ſte⸗ 
henden Flotte melden zu koͤnnen. Es geht in die⸗ 
fern Augenblicke das Gerücht, Haſiz Paſcha ſei 
nach Konſtantinopel zurückgekehrt, doch weiß ich 
nicht, ob es gegruͤndet iſt.“ 
Vermiſchte Nachrichten. 

Berlin den er Se. Majeſtaͤt der Kör 
nig haben die Errichtung einer koloſſalen Eque⸗ 
fier-Statue Friedrich's des Großen in 
Berlin zu befehlen geruht. Der Profeſſor Rauch 
iſt mit der Ausführung beauftragt worden, welche 
nach einem neuerdings von demſelben entworfenen 
Modell erfolgen wird. Die Statue erſcheint im 
Koſtum der Zeit mit frei umgeworfenem Mantel. 
Das reiche Piedeſtal iſt an den vier Ecken mit als 
legoriſchen Figuren, die Tugenden des Herrſchers 
vorſtellend, geziert. Der Maßſtab für das in Bronze 
zu errichtende Denkmal wird der Wuͤrde des Ges 
genſtandes und der Groͤße eines der hieſigen Plaͤtze 
angemeſſen ſein. ; 

Die Nachricht, daß der Fürft Pückler feine Bes 
ſitzungen, deren Hauptbeſtand die Standeäherrichaft 
Muskau ausmachte, verkauft hat, beſtͤtig tſich. 
Der Käufer dieſer anſehnlichen, durch Waldungen 
und ein Alaunwerk einträglichen Güter, mit einem 
wahrhaft fuͤrſtlichen Schloſſe und Park, nebſt groß⸗ 
artigen und koſtſpieligen Anſtalten zu Schlammbä⸗ 
dern, iſt der Graf Renart, welcher früher Oeſter⸗ 
reichiſcher Offizier war, und ſpaͤter von einem Oheim 
die reiche Verlaſſenſchaft des letzten Gr. Collona 
(in Schleſien) erbte. Auch daran zweifelt man 
nicht, daß der fürftliche Literat und Reiſende nicht 
mehr zuruͤckkehren wird. Von feiner zehn Jahre 
alteren Gemahlin, der Tochter des verſtorbenen 
Staatskanzlers Fuͤrſten Hardenberg, iſt er ſeit 
1826 geſchieden. Dieſe Ehe war kinderlos, und 
da der Fuͤrſt ſelbſt am 30. Oktober bereits ſein 56. 
Jahr antritt, ſo iſt es ſehr glaublich, daß dieſes 
neue fuͤrſtliche Haus (ſeit 1822) mit dem Erwerber 
der Wuͤrde wieder erlöjchen werde. 

Haben die Kaffern nach mühſamer Jagd den 
Elephanten erlegt, fo ſuchen fie ſich deshalb bei 
ihm zu entſchuldigen, und man erklart dem todten 
Thiere feierlich: es ſei nicht abſichtlich, ſondern zus 
fällig geſchehen. Um es völlig zu verſoͤhnen, wird 
der Rüffel abgeſchnitten und feierlich begraben. Das 
bei wiederholen ſie die Worte: Der Elephant iſt ein 
großer Herr, und der Ruͤſſel feine Hand. 

Bei der diesjährigen Preisvertheilung in den Pa- 
riſer Kollegien wurden die drei erſten Preiſe in der 
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lateiniſchen und franzoͤſiſchen Rede und der ſpeziel⸗ 
len Mathematik einem jungen Farbigen von Gua⸗ 
deloupe zuerkannt. Er ward auch zu der Tafel 
geladen, welche der Koͤnig den Vorſtehern des Kol⸗ 
legiums und den Preistraͤgern unter den Schülern 
gab. In den Kolonieen wuͤrde, nach den dort herr⸗ 
ſchenden Vorurtheilen, kein Farbiger an dem Tiſche 
eines Weißen aufgenommen werden. 

Im Theater an der Wien wird eine neue Poſſe 
von Neſtroy unter dem Titel aufgeführt: „Der Zau⸗ 
berer Sulphurelektri-magnetico-phosphoretus und 
die Fee Walpurgiblocksbergiſeptemtrionalis, oder 
des ungerathenen Herrn 
und Meinungen, wie auch deſſen Beſtrafung in der 
Sklaverei, und was ſich alldort ferner mit ihm 
begab.“ 

In einem Briefe aus Darmſtadt in der Allge⸗ 
meinen Zeitung lieſt man: „Der Großfuͤrſt Thron⸗ 
folger von Rußland iſt wieder auf einen monatlan⸗ 
gen Beſuch angekuͤndigt. Es werden acht Pferde 
eingefahren, was auf wichtige Begebenheiten ſchlie— 
ßen laͤßt“ (11) 

In Edinburg hat ein junger Oſtindier, welcher 
daſelbſt zum erſten Male Eis ſah, daſſelbe fuͤr ein⸗ 
geſchlafenes Waſſer erklaͤrt. 

In einem Engliſchen Blatte wird erzaͤhlt, die 
Franzoſen hätten nach einem Scharmützel an der 
Kuͤſte von Buenos⸗-Ayres ſich zuruͤckgezogen, mit 
Hinterlaſſung von zwei Todten, die ſie mit⸗ 
nahmen! 

Jemand, der in Barmen lebte und von einem 
Reiſenden gefragt wurde, wie es ihm hier gefalle, 
antwortete! 

Erbarm Dich, Allerbarmer, 
Erbarm Dich aller Barmer! 

Am 4. d. Mts. wurde in Berlin ein Théatre 
en miniature oder neues Berliner Puppen⸗ 
ſpiel in der Friedrichsſtaͤdtiſchen Halle eröffnet; 
man gab „Eulenſpiegels Enthauptung“ und den 
„Doctor Fauſt.“ Der nicht ſehr geräumige Saal 
war überfüllt, und man ſah unter der zahlreichen 
Verſammlung namhafte Künftler, Literaten und 
überhaupt, der Mehrzahl nach, ein Publikum, das 
die Bedeutung völlig erkannte, die ein ſolches hei⸗ 
teres Spiel fuͤr das Volksleben unter gewiſſen Be⸗ 
dingungen haben kann. Wenn Manches zu wuͤn⸗ 
ſchen blieb, ſo wollte man darüber nicht rechten, 
da auf dem Zettel die Anweſenheit „der Nachſicht“ 
als ſtumme Perſon erbeten ward. 

— — 


beate r. 

Die am Donnerſtage aufgeführte dramatiſche Hu⸗ 
moreske „die Reife durch drei Jahrhunderte“ iſt 
zwar, wie die meiſten derartigen Stuͤcke, nur ziem⸗ 
lich locker verbunden und enkbehrt einer durchgrei⸗ 
fenden Haupthandlung, indeſſen ſoll ja auch in ſol⸗ 
chen Gemälden das ganze Intereſſe nur auf der 
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Grundidee und den gemuͤthlichen und komiſchen 
Einzelnheiten beruhen. Da muß man denn nun 
geſiehn, daß dieſe Poſſe reich iſt an pikanten Sce⸗ 
nen und lachenerregenden Beziehungen, die durch 
die geſchickte Anwendung auf die Lofalität von Pos 
fen für jeden Einwohner unſerer Stadt von dop⸗ 
peltem Intereſſe fein müffen. Die Darſtellung cons 
centrirt ſich in der Rolle des Herrn Chriftl, der 
durch Beweglichkeit, Sicherheit und reichen Humor 
jede Anforderung zufriedenſtellt und die Lachmus⸗ 
keln der Zuſchauer in ununterbrochener Thaͤtigkeit 
zu erhalten weiß. Namentlich iſt der dritte Akt 
„Poſen im Jahre 1939“ reich an wahrhaft ergoͤtz⸗ 


lichen Scenen, die durch die gute Ausſtattung noch 


mehr gehoben werden. Ueberdies iſt die Muſik — 
vom Kapellmeiſter Gläfer — ſehr gefällig und ent— 
haͤlt einzelne wahrhaft treffliche Nummern, unter 
denen Ref. dem characteriſtiſchen Katzenduett un— 
bedenklich den erſten Platz einraͤumt. Wer daher 
nicht kritiſiren, ſondern einmal aus Herzensgrunde 
lachen will, der verſaͤume ja nicht die Vorſtellung 
am naͤchſten Sonntage, wo dieſe Lokalpoſſe auf 
vielfaches Begehren noch einmal gegeben werden 
wird, indem Herr Chriſtl ſich hat bereitwillig fin⸗ 
den laſſen, ſeine Abreiſe noch um einige Tage zu 
verſchieben. Wer Spaß verſteht, wird ſeine Rech⸗ 
nung finden. Trees 
— nn 1 
Stadt=- Theater N 

Sonntag den 15. September zum Zweitenmale: 
Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft, 
oder: Die Reife durch drei Jahrhunderte; 
phantaſtiſch⸗komiſches Zeitgemälde mit Geſang und 
Tanz in 3 Abtheilungen, nach hieſiger Lokalität ar⸗ 
rangirt von J. Chriſtl, Muſik vom Kapellmeiſter 
Glaͤſer. (Gaſtrolle: Michal Purzellek, Monsieur 
de Pourzeler, und Purzelmann: Herr Ehriſtl, 
vom K. K. Hoftheater zu Wien.) 

Dienſtag den 17. September zum Erſtenmale: 
Ein Tag Carl Stuart des Zweitenz Luſt⸗ 
ſpiel in 4 Aufzügen von Johann Vaptiſt von Zahl⸗ 
has. (Manuſeript.) (Gaſtrolle: Graf Arthur Nor: 
well: Hr. Kurt, vom Stadttheater zu Breslau.) 
— — —ä—üĩ ͥͤ ͤö w —[ 

Bekanntmachung. 

Die durch den Genuß unreifen Obſtes entſtehen⸗ 
den nachtheiligen Folgen für die Geſundheit, vers 
anlaſſen das unterzeichnete Direktorium, das Pu⸗ 
blikum auf das Verbot der Einführung und des 
Verkaufs unreifer Fruͤchte, namentlich Pflaumen 
und Weintrauben mit dem Bemerken aufmerkſam 
zu machen, daß ſaͤmmtliche Polizei-Veamten und 
Gensd'armen angewieſen worden, zum Verkauf ge⸗ 
ſtelltes unreifes Obſt ſofort zu configeiren und ver⸗ 
nichten zu laſſen. 

Sollten die Hoͤckerinnen wiederholt bei dem Ver⸗ 
kauf unreifer Fruͤchte betroffen werden, ſo haben 
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fie außer der Confiscation derſelben auch noch eine 
Beſtrafung mit 2 Kthlr. Geld⸗ oder verhaͤltniß⸗ 
En Gefaͤngnißſtrafe und nach Bewandniß der 
Umſtände Legung ihres Gewerbes zu gewaͤrtigen. 

Poſen den 12. September 1839. 

Königl. Polizei- Direktorium. 
Ediktalvorkadung. 7 
3 Ueber den Nachlaß des hierſelbſt verſtorbenen 
Juſtiz⸗Commiſſarius Carl Gottfried Sal- 
ba ch, iſt am 22ſten Januar d. J. der erbſchaftli⸗ 
che Liquidations⸗Prozeß eröffnet worden. Der Ter⸗ 
min zur Anmeldung aller Anfprüche ſteht 
am 19 ten Oktober d. J. Vormittags 
um 10 Uhr 
vor dem Land- und Stadtgerichts⸗Rath Neumann 
im Partheienzimmer des hieſigen Gerichts an. 

Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, wird 
aller ſeiner etwanigen Vorrechte verluſtig erklaͤrt, 
und mit ſeinen Forderungen nur an dasjenige, was 
nach Befriedigung der ſich meldenden Gläubiger 


von der Maſſe noch übrig bleiben follte, verwieſen 


werden. 

Hierbei werden alle diejenigen, welche mit dem 
Juſtiz⸗Commiſſarius Salbach in Gefchäften geſtan⸗ 
den, aufgefordert, die fie betreffenden Manual⸗Ak⸗ 
ten binnen ſechs Monaten in Empfang zu nehmen, 
widrigenfalls ſolche gleich den gerichtlichen werden 
kaſſirt und verkauft werden. 

Poſen den 27. April 1839. 

Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 

eber den Nachlaß des hierſel verſtorbenen 

Schuhflickers Joſeph Kittel iſt 00 erb⸗ 

ſchaftliche Liquidations⸗Prozeß eroͤffnet worden. 

Der Termin zur Anmeldung aller Anfprüche ſteht 

am Iten December 1839 Vormittags 

um 11 Uhr 

vor dem Herrn Lands und Stadtgerichts⸗ Rath 

Odenheimer im Partheien-Zimmer des hieſigen 
Gerichts an. 

Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, wird 
aller ſeiner etwanigen Vorrechte verluſtig erklaͤrt, 
und mit ſeinen Forderungen nur an dasjenige, was 
nach Befriedigung der ſich meldenden Glaͤubiger 
von der Maſſe noch uͤbrig bleiben ſollte, 3 
werden. : 

Meſeritz den 1. September 1839. 1 
Königl. Preuß. Land⸗ und Stadtgericht. 


Ueber den Nachlaß des zu Bierzglin am 3iften 
Oktober 1837 verſtorbenen Wirths Gottfried 
Weſtphal iſt heute der erbſchaftliche Liquida⸗ 
tions⸗Prozeß eroͤffnet worden. 


ſteh 1 
am 30ſten Oktober d. J. itt, i 

n 30 n ühr Vormittags i 

vor dem Herrn Land- und Stadtgerichts⸗Rath 


ar Termin zur Anmeldung aller Anſprüche | 


399 rt im Partheien⸗Zimmer des hieſigen Ges 

Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, wird 
aller ſeiner etwanigen Vorrechte verluſtig erklaͤrt 
und mit ſeinen Forderungen nur an dasjenige, was 
nach Befriedigung der ſich meldenden Glaͤubiger 
von der Maſſe noch uͤbrig bleiben ſollte, Bean 
werden. 

Wreſchen den 29. Auguſt 1837. . 

Koͤnigliches Land- und Stadt⸗Gericht. 
5 2 


| Bekanntmachung. 
Zur Verdingung der Lieferung des 
lien⸗Bedarfs von 5 
1200 Klaftern kiefernes oder 800 Klaftern 
eichenes, > 
120 Klaftern altes Fieferned Kernholz ‚und 
50 Klaftern elſenes Holz, demnaͤchſt — 
90 Centner raffinirtes Ruͤboͤl, 150 Ellen breites 
Dochtband, 35 Pfund runde Dochte, 1350 Pfund 
theils gegoſſene und gezogene Lichte, 11 Ries Kon⸗ 
zeptpapier, 600 Stuͤck Federpoſen, 18 Quart Dinte, 
2300 Stuͤck Stuben: und Stallbeſen, 113 Schock 
Roggen ⸗Richtſtroh, für die hieſigen Militair⸗An⸗ 
ſtalten pro 1840 an den Mindeſtfordernden, iſt ein 
Termin auf a ; 
Dienftag den 15ten Oktober c. Vormit⸗ 
tags 10 Uhr 
im unterzeichneten Bureau⸗Lokale angeſetzt, wozu 
Unternehmer, die eine Kaution von 100 bis 300 
Rthlr. gleich ſtellen koͤnnen, eingeladen werden. 
Auch wird in demſelben Termin die Verpachtung 
des Lagerſtrohes aus den hieſigen verfchiedenen Ka⸗ 
ſernen, von circa 100 Schock Stroh, und des Duͤn⸗ 
gers von 275 Koͤnigl. Dienſtpferden aus den Mlli⸗ 
tair⸗Pferdeſtällen, ausgeboten. Die desfallſigen 
Bedingungen find bis zum Termine fortwaͤhrend 
einzuſehen. GA 
Posen den 12. September 1839. 
Koͤnigl. Garniſon⸗Verwaltung. 
— — — — 


Conſumtibi⸗ 


4 Unterrichts „Anzeige. 

Mit Bezug auf meine frühere Anzeige konnen 
Schuͤler, welche in den vorgeſchriebenen Elemen⸗ 
tarkenntniſſen gehörig vorbereitet find und eine weis 
tere Ausbildung für das bürgerliche Leben ſuchen, 
ſich von jetzt an zur Prüfung bei mir melden, ins 
dem mit dem 1. Oktober d. J. der neue Lehrcurſus 
in der hoͤheren Stadtſchule beginnt. 

Poſen den 13. September 1839. 

2 4 Fr. Re i d. 

Sorauer Wachs⸗ und Palm⸗Lichte, f. Havanna⸗ 
Cigarren, alten wurmſtichigen Varinas in Rollen, 
haben ſo eben erhalten und verkaufen billig: 


} Buſch & Appel, 
Wilhelmsſtraße No, 21,, im Hötel de Dresde, 
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Die Tuchhandlung | 
von M. & H. Mamroth 
hier, Markt- und Waſſerſtra⸗ 

ßen⸗Ecke No. 53., 

hat durch vortheilhafte direkte Einkäufe am 
Rhein und im Inlande ihr aren⸗Lager 
auf das forgfältigfte aſſortirt, und offerirt 
? niederländifche und inländiſche 
Tuche, Splenzeuge für den Herbft 
> und Winter, Mantelfutter⸗ und Kra⸗ 
> genzeuge, ſeidene Weſten und olle 
> in dieſes Fach einſchlagende Artikel, in allen 
> Farben und Gattungen, zu den billigſten 
Preiſen. 


4 
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Ein Fortepiano, gebraucht, aber in völlig gu⸗ 
tem Zuſtande, dauerhaft, mit angenehmen Ton, 
Rohmanns Fabrik aus Breslau, ſteht zum Ver⸗ 
kauf auf der Walliſchei im Gaſthofe „Zu den drei 
Sternen“. Mit dem Vorzeigen deſſelben iſt 
der Wirth des Hauſes, Herr Cieſſelski, und mit 
dem Verkauf der Herr Kaufmann A Remus auf 
der Breitenſtraße beauftragt. 


nr 
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Börse von Berlin. - 


5 1 Preuss. Cour. 
‚Den 10. September 1839. Brief Geld. 


Zins- 
Fuss. 


Staats- Schufdscheine 4 1032 | 103% 
Preuss. Engl. Obligat 1830.4 103 | 102% 
Präm.-Scheine d. Seehandlung , | — 695 695, 
Kurm. Oblig: m. lauf. Coup. | 35 102), 101, 
Neum. Schuldverschreibungen . 3% 1027, 101% 
Berliner Stadt- Obligationen .. | 4 104 — 
Königsberger dito —— AI — 
Elbinger dito 435— — 
dito dito . 33 — 9953 
Danz. dito v. in . | — 474 — 
Westpreussische Pfandbriefe. 351023 — 
Grossherz. Posensche Pfandbr. „| 4 105% 1042. 
Ostpreussische dito 35 10235 — 
Pommersche dito 33 1035 — 
Kur- u. Neumärkische dito 27 1034 103% 
Schlesische dito 33 103. — 
Coup. u. Z.-Sch. d. Kur. -u. Neum. | — | %% | 95: 
Gold al- marco — 215 214 
Neue Du eaten — 184 — 
Friedrichsü’or. . „ .0.. . ... — 137 13 
Andere Goldmünzen à 5 Thlr. — 125 12 
Disconto . 2 — 3 4 


Setreide-Marktpreiſe von Poſen, 
den 11. September 1839. 
Prei 8 


Getreidegattungen. 
(Der Scheffel Preuß.) 


von | bis 
ll 


r A 0: Tr.) Shi miome| 1127 ot af 2 
Subler und Lütticher Doppelflinten, Na os 255 4 I 1 2 0 
aus den t Fabriken be⸗ 20 — 22 6 
zogen, offerirt in großer Aus wahl zu billigen Z Hafer . — 10.— = 17.— 
Preiſen und mit Garantieleiſtung Buchweizen ; N a ; x 27 61 1 9 
S. Kronthal, Erben 27 6) 0 
am alten Markt Nro. 98. Kartoffeln — 8— — 9— 
SSS Heu, der Ctr. zu 110 Pfd.] — 19 — — 19 6 
Miener Puß⸗ Kalk Stroh, Shodzu1200Pf.| 4 — — 4 3 — 
habe ich fo eben erhalten, und empfehle denfelben, Butter, das Faß zu 8 Pfd. 1 15.— 1 17 6 
beſonders für Militair, zu ſehr billigem Preiſe. Spiritus, die Tonne zu 120 | | | 
Li. Horwitz, Sapieha⸗Platz No. 7. Quart Preuß. 3 20 — 144 —— 


In der Woche vom 


Name Sonntag dem 15ten September 1839 | 
5 * wird die Predigt halten: 6. bis 12. September 1839 ſind: 
er ! —Lͤ—ö——̃'ͥ g—:-TC 2ꝛy„, ̃ ̃ % ⏑—⏑rÜ—— j ——— — — 
i eboren: b 7 
Kirche. Vormittags. Nachmittags. sean eee 
Knaben.] Mach. BH. . Paare: 
| he N | | | 
Evangel. Kreuzkirche Hr. Superint. Fiſcher Hr. Paſtor Friedri 6 7 4 3 1 
Evangel. che Senf. N. B. Dhikr DE paß — 0 — a ee su 
Garniſon⸗Kirche s Div. Pred. Hoyer ER — 5 4 Per 
um 10 Uhr. ö 
Domkirche Vic. Borowicz — 2 2 2 1 1 
e „ Decan Zeyland — 1 3 — 2 — 

t. Adalbert⸗Kirche | = Manf. Dulinski 1 — TCC 
St. Martin⸗Kirche | = Probſt v. Kamiens ki — 3 1 1 4 1 
Edem Franzisk. Kirche = Geiftl, Pawelke = Beiftl, Pawelke re re | = 
a Far nes 

ominik. Klofterfirhe | ⸗ Kaplan Krajewski = — — — — — 
Kl. der darmh. Schweſt. = Probft Dynieweiz — | — — 4 - Re 

ne nn nn 
Summa | 43 | 15'| 14 12 3 


